
Kleinere Mitteilungen. 

Ortsiremde Gerölle und \'er\\'itterungskrume aul den Ebenheiteu 

des oberen Traisengebietes. 

Gelegentlich einer wissenschalLliehen Bt;gehung des oberen 
Traisentales glückte mir im .Juli 1916 rin Augensteinfund am Gippel­
Göller-Zug in den niederösterrPichischen Kalkhoehalpen. Zwischen 
Hofalpe und Pollwischalm. (siehe SpezialkarLe, Z. 14,. Kol. XIII, 
Schneeberg und SL. Ägyd) liegt im Dachsteinkalk der Gippeldecke 
Pine nach S\Y. geneigte Talung. Ihr Boden liegl an den Schichtkopf 
wänden der zirmlieh steil nach S. einfallenden Kalkbänke in zirk<t 
I:J'io m und senkt sich als rine rund 150m breite Rinne mit einem 
Gefälle von durehschniLtlich 10% nach SW. Bei etwa 1500 m setzt 
der steile Grabenriß an, der nach S. zur Stiflen �IOrz führt und dessen 
jugendHehr Formen in scharfpm Gegensatze zu den sanft.1•n I-längen 
cler alten Talung steheiL Diest•r, durch Senkung der Erosionsbasis 
geschaffenen jungen Talform entspricht eine Reihe von Dolineri 
am Boden der allen Talung. Auch hier treten uns wie auf a,nderen 
Kalkhochflächen dPr niedcrös'lerreichischcn Alpen Dolinen von zwc·i 
verschiedenen Alter"stufen entgegen. Größere flache, von einem 
Durchmrsser vo11 5 -- 10 m, einrr Tiefe von 0·5 m tragen junge, steinige 
.J amen von 1·5 m Durchmesser und mehr als 1 m Tiefe an ihreni 
i:loden eingesenkt. Die Augensteine wurden am östlichen Hange der 
Taiung, auf drm teils Roterde, teils gel!}er Lehm zwischen drn Rasen­
wülsten aufgeschlossen ist, in einer Höhenlage. von 1510-1540 m 

gefunden. Die .. Auf�chlüsse Ji{•ferten neben winzigen Quarzgeröllen 
von schönem Glanze größert� Quarzsplitter, schön polierte kleine 
llornsteingcschiebe und gröLlPre Gerölle. von Quarzit und Kieselkalk, 
aber auch eckige StOcke von sandigem Mergel und große Geröllt� 
von KalkmergeL Inwieweit das nahe Vorkommen von Zlambach­
�chichten und Gosau für diesen Fun!J in Betracht zu ziehen wäre, 
ist schwer zu (•ntscheiden. Betont sei a,ber nochmals die schönti 
;:pätreife Tall'OI;m, an die sich das Auftreten di!'ser ortsfremden Ge­
rölle knüpft. 

Auch in den Kalkvoralpen zwischen TraisCI'1 und Pielach haben 
,.;ich im Laufe drr weiteren Begehungen .im widerstandsfähigen Kalk 
Prhaltenr hochgel,r•grill' Verrbnungsflächrn gefuridrn, dir abrr ni••grnd>: 



2�2 Kleinere Mitteilungen. 

Gerölle aus ortsfremdem Gestein trugen, obwohl die Verkarstung 
dem \Vegschaffen durch fließendes \Vasser entgegenarbeitet. Auf­
fällig war, daß diese Hochflächen, welche in verschiedener, aber 
dem allgemeinen Sinken des Gipfelnh·eaus gegen die Geosynklinale 
des Alpenvorlandes eingeordneter Höhenlage auftreten, auch in den 
gut erhaltenen Uvalen und Dolinen keine Roterde tragen, sondern 
unter der humusreichen Schwarzerde nur Braunerde zeigen. So wird 
de1· Schluß nahe gelegt, daß Hoterdebildung in unseren nördlichen 
Kalkalpen in kausalem Zusammenhange mit dem Auftreten von 
obertfiadischem Dachsteinkalk oder Hallstätterkalk stehe, da sie 
sich auf den Hochflächen der Kall�\·OI'alpen im untertriadischen 
Kalk nicht findet (vgl. hiezu: ''"· G raf zu Le i nin g e n, Über die 
Einflüsse von äolischer Zufuhr auf die Bodenbildung; l\Iitt. d. Geolog. 
Gesellsch., "'ien 1915, S. 139 ff., und G. G ö tzi n g e r s  Referat, l\Iitl. 
d. Geogr. Gesellsch., 1917, l\"r. 2, S. 78). In der Braunerde der vor­
i:tlpincn Hochflächen sind stark angewitterte, gerundete Stücke des 
anstehenden oder ortsnahen Kalkes e>nthalten; so z. B. auf de1· 
Schaclmer Alm, nördlich St. Ägyd oder den Hochflächen im obersten 
Pielachgebiet oder auf den niedrigen Ebenheiten im S. und SO. von 
lUrchberg a. d. Pielach (Soitsgegend, Auf der Eben). Überall erkennt 
man auf diesen Flachen drei verschiedene Entwicklungsphasen des 
Reliefs: 

1. Die Ausbildung der Einebnung beziehungsweise der Karst­
großformen, der Uvalen; 

2. mit dem Einsetzen der Tiefenerosion die Entstehung von 
Dolinen in diesen vom Schichtfallen unabhängigen Kalkeben­
heiten, ihre Ausbildung zu flachen, je nach der Reinheit und Klüf­
tigkeit.· des Kalkes Yerschieden reifen Formen und 

3. schließlich die jungen steilwandigen Jamen und Trichter­
dolinen, geschaffen durch eine neuerliche Belebung der zerstörenden 
Kräfte. 

Eine nähere Zeitbestimmung, besonders für die beiden letzten 
Phasen der Karsterosion durchzuführen, war infolge der Dürftigkeit 

der Glazialformen in besprochenen Gebieten nicht möglich. 
\Yeiter im 1\". findet man erst. wieder auf den sanften Rücken­

flächen des vorderstcn Flyschzuges am Heuberg und auf dem welligen 
Hügelland des tertiären Alpenvorlandes zwischen Pielach und Traisen 
zwischen 320 und 450 m Höhe schöne taubeneigroße Gerölle von 
Quarz und kristallinem Gestein neben Quarzsplittern und Kalk­

und .Flyschgeröllen aus den angrenzenden Alpengebieten. Alter und 
Herkunft dieser Vorkommnisse (ob alpin oder boisch ?) bleiben vorder-
hand noch völlig ungeklärt. Dr. Amalie Slanar. 

Ein wiedererstandl"ner Blnneuwasserweg. 

Das Küstengebiet , das sich von Ravenna nordostwärts bis an 
den Abfall des Karstes ausbreitet, war zur Zeit, als die Römer 
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